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Merſeburgiſche Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Nachſtehendes Schreiben des Königl. Kommando's der 8. Diviſion bringe ich hierdurch
Fur Kenntniß der Kreiseinſaſſen mit dem Bemerken, daß Anträge auf Beurlaubung von
Soldaten nur in den dringendſten Fällen zu machen ſind.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
Es ſind ſeither eine ſo große Zahl von Anträgen um Beurlaubung bei den Truppen

der Diviſion eingegangen, bei welchen faſt durchweg die Dringlichkeit von den Ortsbehör-
den, mit unter von den Landraäthen atteſtirt worden, daß es kaum möglich geweſen iſt,
denſelben unter Beruckſichtigung des dienſtlichen Jntereſſes nur einigermaaßen zu genügen.

Bei der Unausfuührbarkeit einer Berückſichtigung aller ſolchen Anträge wird es den
Truppen ausnehmend ſchwer, wo nicht unmöglich, die dringendſten Fälle von den weniger
dringenden zu unterſcheiden. Da alle Geſuche in den Atteſten in gleichem Maaße noth
wendig geſchildert werden, wodurch es ſich oft zutragen mag, daß eine im höchſten Grade
wuünſchenswerthe Beruckſichtigung nicht eintreten kann, weil bereits eine große Zahl von
Geſuchen genehmigt worden iſt.

Die Kurze der Dienſtzeit der Jnfantrie, welcher gerade die meiſten derartigen Ge-
ſuche zugehen, macht es im Jntereſſe des Dienſtes im hohen Maaße wuünſchenswerth, die
Urlaubsanträge auf die allerdringendſten Fälle zu reduciren, wo alsdann die Truppen
gewiß gern bereit ſeyn werden, durch die möglichſte Beruckſichtigung ihr Entgegenkommen
zu zeigen, welches in beiderſeitigem Jntereſſe liegt. Nach Darlegung dieſer Verhältniſſe
kann ich es dem geneigten Ermeſſen Einer Königl. Hochlöblichen Regierung nur ganz er-
gebenſt anheimſtellen, diejenigen Anordnungen, welche Wohldieſelbe vielleicht zur Erreichung
des Zwecks als angemeſſen erachtet, zu treffen und durfte nach meinem unmaaßgeblichen
Dafuürhalten es forderlich erſcheinen, durch eine Bekanntmachung den Betheiligten zu er
öffnen, daß bei der Kurze der Dienſtzeit Beurlaubungen auf längere Zeit nur in den aller
dringendſten Fällen zuläſſig ſind und dann durch die vorgeſetzten Behörden an die Truppen

gelangen müſſen. (gez.) von Hedemann.S

Die nachſtehende Bekanntmachung wurde hier abgedruckt, um die Kreiseinſaſſen noch-
mals an das zu erinnern, was ſie fur die Unterbringung von Zöglingen in das Gewerbe-
Jnſtitut zu Naumburg zu thun haben. Damit dieſe durch eine tüchtige Ausbildung für
das ſpatere Fortkommen der Gewerbetreibenden ſehr nützliche Anſtalt möglichſt benutzt
werde, veranlaſſe ich die Wohllöblichen Magiſträte und Dorfrichter, dieſe Bekanntmachung
durch Anſchlag zu veroffentlichen.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
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Bei der Provinzial Gewerbe- Schule zu Naumburg wird die nächſte halbjährige

öffentliche Pruüfung am 26. September d. J. als am Sonnabende vor dem Michaelistage
abgehalten werden, und die Prüfung der aufzunehmenden neuen Schüler in der Woche
darauf erfolgen. Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachungen vom 23. Januar 1836
und 25. Februar 1837 (Amtsblatt 1836. St. 4. Nr. 48. und 1837. St. 8. Nr. 99.) for-
dern wir alle diejenigen, welche ihren Söhnen oder Pflegbefohlnen zu gründlicher Vorbe-
reitung auf kunftigen Gewerbsbetrieb wiſſenſchaftlichen Unterricht in der Elementar und
höhern Mathematik, dem Zeichnen, den phyſicaliſchen, chemiſchen und Naturwiſſenſchaften
mit ſteter Beziehung auf das Practiſche ertheilt zu ſehen wünſchen, auf, ſich dieſer An-
ſtalt zu bedienen.

Das jahrliche, halbjaährlich zu Oſtern und zu Michaelis vorauszuzahlende Schulgeld
für den vorgedachten Unterricht beträgt mehr nicht als Zwölf Thaler, und es iſt auch
Gelegenheit geboten, andern, namentlich Sprachunterricht gegen verhältnißmäßig ſehr bil-
liges Honorar zu erhalten. Der mathematiſche Unterricht aber hat weſentlich dadurch ge-
wonnen, daß ſich gegenwärtig die beiden Lehrer in denſelben theilen, ſo daß der eine der-
ſelben der untern Abtheilung die Elementar-Mathematik ein Jahr hindurch, der andere
aber der obern Abtheilung die Trigonometrie und höhere Mathematik ebenfalls ein Jahr
hindurch vortraägt.

Die Aufzunehmenden, bei welchen nur die in den gewöhnlichen Bürgerſchulen zu er
langenden Kenntniſſe vorausgeſetzt werden, haben ſich in Zeiten bei dem Oberlehrer der
Gewerbe-Schule, Herrn Hertel zu melden, und werden von dieſem über die weitern
Bedingungen der Aufnahme und über die ſonſtigen Angelegenheiten nähere Auskunft er
halten. Merſeburg, den 18. Juli 1840.

Königlich Preußiſche Regierung, Abtheilung des Jnnern.
Ueber den Polterabend.

Bekanntlich heißt hier und in vielen andern
Gegenden der Abend vor dem Hochzeittage,
es mag nun an demſelben gepoltert werden
oder nicht, der Polterabend. Dieſen Namen
erhielt er unſtreitig von dem Gebrauch, daß
an ſelbigem alte Töpfe, Scherben und Bou-
teillen gegen die Wohnungen und Häuſer der
verlobten Perſonen geworfen werden. Wo-
her ſtammt wohl dieſe larmende Sitte, und
was wollte man urſprunglich damit ſagen

Manche halten dieſes mit Lachen und
Schreten verknupfte Topfwerfen fur nichts Ge-
ringeres als fur theilnehmende Freudenbezeu-
gungen und Aufmunterungen zum Vergnügen
und Einige von ihnen finden darin eine Nach-
ahmung einer heidniſchen, Andre aber einer
jüdiſchen Gewohnheit. Es iſt wahr, ſchon lange
vor Chriſti Geburt war es bei den Griechen
ein üblicher Hochzeitsgebrauch, daß Knaben
und Mädchen ein lautes Geſchrei, ein Getöſe
und Stampfen mit den Füßen dabei machten,
und daß auf römiſchen Hochzeiten durch Nuſſe-
ſtreuen ebenfalls ein ziemliches Geklapper ver
urſacht wurde. Auch iſt es bei jüdiſchen Hoch-
zeiten üblich, daß junge Leute nach Vorleſung

des Heirathsbriefes und abgeſtattetem Gluck-
wunſche neue Töpfe an die Erde werfen und
dazu ſprechen: Solches bedeute Glück und
Ueberfluß!

Aber ſollten wir den Urſprung des Polter-
abends nicht vielmehr aus einer alten und
lauten Mißbilligung der zweiten und mehreren
Verheirathung herzuleiten haben? Denn ein
mal wird dieſer Polterabends-Unfug nur in
einigen Gegenden bei einer jeden Hochzeit be
gangen, in weit mehrerern hingegen bloß in
den Fallen, wenn eine Wittwe ſich verheirathet,
oder wenn die eheliche Verbindung anſtößig
wird. Dann wiſſen wir auch, daß unter
mehrern Völkern jetzt noch ahnliche Gebraänche
ſtatt haben wenn bei ihnen eine Wittwe hei-
rathet. Z. E., heirathet bei den Kraineriſchen
Selaven eine Wittwe, ſo wird ihr, wenn ſie
zur Kirche geht, eine unausſtehliche Schimpf-
muſik von dem gemeinen Volke gemacht. Dieſe
beſteht, wo das Brautpaar vorbeigeht, aus
eiſernen Pfannen, Zangen, Ofengabeln und
anderm Klemperwerke, womit ein unleidliches
Getöſe gemacht wird. Die namliche Sitte er
hält ſich noch durch ganz Jſtrien; nur daß man
den Schimpf durch kleine Geſchenke abkaufen
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kann. Jn ältern Zeiten, ſagt uns die Ge-
ſchichte, wurden die Hochzeiten derer, die zum
zweiten- oder drittenmal heiratheten, ſehr ge-
mißbilliget, oder doch wenigſtens der erſten
und einzigen Ehe weit nachgeſetzt. Ein Athe-
nienſiſcher Schauſpieldichter, Euripides, der
lange vor Chriſti Geburt lebte, erklärte den
Mann für verächtlich und haſſenswerth, der
ſich zum zweitenmale verheirathete. Der la-
teiniſche Geſchichtſchreiber Tacitus ruhmte von
den deutſchen Maädchen, ſie nahmen, wie
ſie Einen Leib und Ein Leben hätten, auch nur
Einen Mann.“ Und nach dem Valerius Maxi-
mus wurde den Weibern, die mit Einem Manne
zufrieden geweſen, die Keuſchheitskrone zuer-
kannt. Unter den erſten Chriſten gab es meh-
rere große Männer, die eine zweite Verhei-
rathung durchaus mißbilligten und ſie fur ei-
nen geduldeten Ehebruch hielten. Jm vierten
Jahrhundert wurde auf einer Kirchenverſamm-
lung den Geiſtlichen ſogar verboten, bei den
Hochzeiten einer zweiten Ehe gegenwartig zu
ſeyn. Nach dem Beiſpiel jener angeſehenen
Volkslehrer wurde eine zweite Verheirathung
allgemein getadelt, und bei deren Vollziehung
glaubte ſich das Volk zu allerlei Unfug, zum
Schreien und Poltern berechtigt. Dieſe Miß-
billigung zu änßern wurde Volksgebrauch,
und da alte Volksgebrauche nichtleicht ausſter-
ben, wenn ſich auch die Meinungen, woraus
ſie entſtanden, längſt verloren haben, ſo
dauert auch dieſer, der Polterabend fort ob-
gleich die Leute, welche dieſen Unfug treiben,
nicht mehr die Meinung kennen, woraus er
einſt entſtammte.

Doch man mag dieſes Polterabends-Spek-
takel herleiten, woher man wolle, und durch
daſſelbe ſogar ſeine treue nachbarliche Liebe
und Freundſchaft zu bezeugen vorgeben, ſo
iſt es doch offenbar eine ſehr unſchickliche Art,
ſeine theilnehmende Freude zu erkennen zu
geben, und deshalb von Jedermann, der auf
Bildung und Sitten Anſpruch macht, verab-
ſcheut, und durch Polizeigeſetze bei Strafe
wiederholt verboten.

Zu mancherlei Unheil, zu Aerger, Zank,
Streit, Schlägerei und Mord hat der Polter-
abend ſchon Veranlaſſung gegeben. Mancher
wurde während dieſes Bombardements getrof-
fen und beſchädigt. Jn Halberſtadt verlor
in demſelben ein Bräutigam faſt ſein Auge und

Leben. Auch war ein Polterabend in Halle
die unglückliche Veranlaſſung, daß einſt ein
Soldat, Küühe, in der Schmeerſtraße einen
ſtill voruubergehenden Studenten zu Bodenwarf und anf der Stelle zu Tode trat.

Die Abfahrt des Dampfwagenzuges ſollte
auf der Berlin-Potsdamer Eiſenbahn vor
einiger Zeit binnen wenigen Minuten Statt
finden, als noch ein Trupp Studenten anlangte,
welche mit lautem Getobe einen nur von 3 Da-
men und 3 älteren Herren beſetzten Wagen
einnahmen. Der Zug hatte ſich noch nicht in
Bewegung geſetzt, als auch bereits die Damen
den groben Spaäßen und lauten, handfeſten
Witzen, die ihren Urſprung in zuviel genoſſe-
nem baierſchen Biere haben, oder auch der
Pumpe des Herrn Louis Drucker auf Tor-
now entfloſſen ſeyn mochten, ausgewichen, und
in einem andern Wagen Platz gefunden hatten.
Den älteren 3 Herren wahrſcheinlich Jnhaber
einer baierſchen Bier-Brauerei) ſchien die ge-
ſteigerte Ausgelaſſenheit der jungen Academiker
nicht läſtig zu werden. Anders jedoch dachten
die Bahnwarter. Jhre Bitten um Ruhe waren
mit einigen viel bedeutenden Pantomimen und
betreffenden Comentaren beantwortet worden.
Der Zug ſetzte ſich jetzt in Bewegung, und laut
jubelten die „Letheanten,“ einen recht famöſen
Scandal losgelaſſen zu haben aber o Wun-
der! der Wagen ſchien von ſeiner Laſt ange-
ſteckt zu ſeyn er dreht ſich, wahrend die
anderen ſtehen, aber nein, noch kann er
gerade gehen, denn alsbald rollt er von der
Drehſcheibe mit den Herren Scandalmachern
und Conſorten in eine Wagenremiſe. Die
Bahnwarter hatten auf Befehl ihrer Vorgeſetz
ten den Wagen aus der Reihe gelöſt und wie
beſchrieben herausgeſchafft. Die Ketten ver-
banden augenblicklich die anderen Wagen wie
der und der Zug ging, den Herren in der Re-
miſe gutes Amuſement wünſchend, raſch vor-
warts. Daß die Zurückgebliebenen aus einem
ſo ſonderbaren Wagen bald heraus waren und
ſich beſchwerten, läßt ſich denken. Einer die-
ſer Herren brachte es auch in ſeinen Demon
ſtrationen ſo weit, daß er von einigen ſich ihm
eng anſchließenden uniformirten Leuten liebe-
voll unter den Arm genommen, und einer
ſichern und billigen Schlafſtelle zugeführt

wurde. Magdeb. Erz.
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Zweiſylbige Charade.

Oft die Erſte in die Zweite
Fuührt, wo keine Freude lacht,
Und fur den, der ſich nicht ſcheute,
Daß die Erſte er gemacht,
Jſt das Ganze ausgedacht.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stuck:
Main, Mai,.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorezn. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau,
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Nadlermeiſter Auguſt

Nägler eine Tochter dem herrſchaftl. Kutſcher Einbrodt
ein Sohn dem herrſchaftl. Kutſcher Buchmann eine
Tochter dem Makler Beyer ein Sohn dem Schnei-
dergeſellen Schulze eine Tochter Geſtorben: die

hinterl. Wittwe des Zeug und Leinwebermſtr. Herr
im 65. Jahre der Guürtlermſtr. Jaänicke, im 54.

Jahre.
Neumarkt. Geboren: dem Korbmachermſtr.

Knoth eine Tochter dem Seifenſiedermſtr. Schutze ein
Sohn dem Siebmachermſtr. Janike ein Sohn. Ge-

ſtorben: der jungſte Sohn des Schneidermſtr. Canz-
ler, im 1. Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Buürger u. Weiß-
backermeiſter Walther eine Tochter. Geſtorben:
der r Sohn des Einwohners Grundmann, 10 M.
3 a t.
Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)

Geboren: dem Poſtillon Schulze eine Tochter dem
Einwohner Dauer eine Tochter; dem Oeconom Freyer
eine Tochter dem Chirurg Hennig ein Sohn dem Ein-
wohner Schatz eine Tochter; dem Schmiedemeiſter Trotte
ein Sohn dem Einwohner Pleſſing eine Tochter dem
Maurergeſellen Siebert eine Tochter dem Seilermeiſter
Weber eine Tochter. Getrauet: der Schuhmacher
Böcker von Breitenfeld mit J. F. Schaaf von hier.
Geſtorben: ein Sohn des Schneidermeiſters Plotzke,
im 2. Jahre; eine Tochter des Steinſetzers Donau, im
4. Jahre die hinterl. Wittwe des Steuermanns Wie-
dig in Magdeburg, im 70. Jahre; ein Sohn des Schnei-
dermeiſters Ploötzke, im 4. Monate; eine Tochter des
Einwohners Fiſcher, im 10. Jahre.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 210 bis 2 15 1Gerſte 1 77 61 bis 1 10Roggen 1 15 bis 120 Hafer 1 81 bis

Bekanntmachungen.
(898). Mühlen-Anlegung. Der Mullergeſell Johann Chriſtian Pönitſch aus

Klepzig, beabſichtigt bei Neukirchen in der ſogenannten Sickendorfer Mark, 150 Schritt
von dem Neukirchen Dörſtewitzer Communicationswege abwäarts, auf einem, dem Ein-
wohner Johann Andreas Teichmann zu Rockendorf gehörigen Ackerſtuck, eine neue Bock-
windmühle anzulegen.

Jndem ich dieſes Vorhaben den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß, hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß bringe, fordere ich alle diejenigen, welche gegrundete Widerſpruche gegen
dieſe beabſichtigte Mühlen- Anlage machen zu können glauben, hiermit auf, ſolche längſtens
binnen heute ünd 8 Wochen bei mir ſchriftlich anzubringen. Spater eingehende Prote-
ſtationen bleiben unbeachtet, und mache ich zugleich darauf aufmerkſam, daß die bloße
Beſorgniß benachbarter Mühlenbeſitzer wegen wahrſcheinlicher Entziehung oder Vermin-
derung der Mahlgäſte, zur Begründung eines Widerſpruchsrechts geſetzlich nicht fur hin-
reichend erachtet werden kann.

Merſeburg, den 5. Auguſt 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
(905) Bekanntmachung. Die unten genannten und bezeichneten Kinder haben

ſich ſchon ſeit längerer Zeit von hier entfernt und es iſt die Wiedererlangung derſelben,
vielfacher Bemühungen ungeachtet, noch nicht gelungen. Wir machen daher auf jene Kinder
öffentlich aufmerkſam, mit der Bitte, dieſelben im Betretungsfalle uns zufuühren zu laſſen.

1) Friederike Hartung, 154 Jahr alt, hat hellbraunes Haar und Pockennarben im
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Geſicht. Kleidung: blaue Jacke, roth und ſchwarzgeſtreifter halbwollener Rock, gelb und
rothes Halstuch, blaue Leinwandſchürze.

2) Gottfried Sitte, 133 Jahr alt, hat blonde Haare, blaue Augen, geſunde Ge-
ſichtsfarbe. Kleidung: Ueberrock von dunkelblauem Tuche, hellgraue Tuchweſte, ſchwarz
und braungeſtreifte Zeughoſen, grüne Mütze mit Schirm, Schnürſchuhe.

3) Friedrich Karl, 12 Jahr alt, hat blonde Haare, braune Augen, geſunde Ge-
ſichtsfarbe. Kleidung: grüne Tuchjacke, graue Zeughoſe.

4) Franz Karl, 10 Jahr alt, hat einen dicken Kopf. Kleidung: grüne Tuchjacke,
braunſtreifige Sommerhoſe. Merſeburg, den 8. Auguſt 1840.

Dre r Mag i ſt r(776) Nothwendige Subhaſtation. Die zum Nachlaſſe der Johann Gottfried
Fernauſchen Eheleute hierſelbſt gehörigen, unter Berückſichtigung der auf ihnen haften-
den Laſten zu den beigeſetzten Preiſen abgeſchätzten Grundſtucke, als:

1) ein Wohnhaus ſammt Zubehoör hierſelbſt (250 Thaler),
2) eine Wieſe in hieſiger Flur (35 Thaler),

ſollen im Wege der Erbtheilung halber nothwendigen Subhaſtation auf
den 16. October dieſes Jahres, Vormittags 9 Uhr,

an Gerichtsſtelle hierſelbſt öffentlich, und zwar einzeln an den Meiſtbietenden verkauft
werden, wovon wir zahlungsfähige Kaufluſtige und alle unbekannte Realberechtigte, letztere
mit der Warnung in Kenntniß ſetzen, daß die Ausbleibenden mit ihren etwaigen Real-
anſpruchen auf die Grundſtücke werden präacludirt werden, und ihnen deshalb ein ewiges
Stillſchweigen gegen deren Erſteher auferlegt werden wird.

Das Taxations-Jnſtrument, Hypothekenatteſt und die Kaufsbedingungen ſind an Ge-
richtsſtelle ausgehangen, und können Mittwochs und Sonnabends auf der Expedition des
unterzeichneten Juſtitiars zu Lutzen eingeſehen werden.

Dehlitz, den 3. Juli 1840.
Adl. Funkeſche Patrimonial- Gerichte.

.Leonhardt, J.
(891) Grundſtucks- Verkauf. Fa milienverhältniſſe halber bin ich geſonnen, mein

in hieſiger Vorſtadt Croſtigall gelegenes Grundſtück zu verkaufen, welches beſteht in einem
geräumigen Hof, eirca 40 QRuthen mit zwei überbauten Ein- und Ausfahrten und nun-
bedecktem Ausgange, einem Wohnhauſe mit neun Stuben, neun Kammern, inel. zwei Alk-
öven, zwei Kuchen, zwei Speiſegewölben und zwei ſchönen Kellern. Außerdem iſt der
Hof faſt ganz mit maſſiven Gebäuden umfaßt, namentlich einer großen Schenne, worun-
ter zwei große und ein kleiner Keller iſt. Jm Hofe ſteht ein Brunnen mit Pumpe. Un-
mittelbar daran ſind zwei Gärten mit freundlichen Anlagen, veredelten Obſtbäumen,
Grabeland und Raſenplatz. Wegen ſeiner Lage bietet dieſes Grundſtück eine heitere, ge-
ſunde und bequeme Wohnung und eignet ſich zum Geſchaftsbetrieb auch noch dadurch,
daß es unmittelbar an der Leipzig -Dresdner Straße und nur ohngefaähr 4 500 Schritte
vom Bahnhofe liegt.

Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt deshalb an den Herrn Stadtrichter Köhlau zu
Wurzen, oder an mich ſelbſt unmittelbar wenden. Mein Aufenthalt iſt der Regel nach
in der Angermühle zu Leipzig und zu Zeiten in meiner Beſitzung allhier.

Wurzen, den 3. Auguſt 1840. Johann Friedrich Kielſtein.
(904) Verkauf. Neue Kartoffeln ſind immer zu haben bei Beyer im Buürgergar-

ten. Die Metze 16 Spf.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1840. Bey er.(5396) Verkauf. Eine ſpaniſche Guitarre nebſt Kaſten iſt zu verkanfen, Altenburg

bei Hrn. Pfund ner junior.
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(850) Haus- Verkauf. Ein Haus in der ſchmalen Gaſſe Nr. 527., in gutem

Stande, gerichtlich taxirt auf 300 Thlr., welches 3 heizbare Stuben, Keller und Hofraum
enthält, ſoll den 17. Auguſt e., Vormittags 10 Uhr, im Hauſe ſelbſt meiſtbietend verkauft
werden. Merſeburg, den 27. Juli 1840.

(902) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe in der kleinen Rittergaſſe Nr.
192. ſind zwei Stuben, Kammer und Küche und der nöthige Gelaß zu Feuerungsmate-
rial von Michaeli zu vermiethen. Stellmacher Eichhorn.

(907) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe, Ober- Burgſtraße Nr. 284., iſt
im Hintergebäude nach dem tiefen Keller gelegen, ein Familien-Logis, beſtehend aus zwet
Stuben, zwei Kammern, einer Kuüche, Torfſtall und Bodenraum von Michaelis ab zu

vermiethen. J. Kriegner.(877) Logis-Vermiethung. Jn der Hütergaſſe iſt in dem Hauſe Nr. 372. das
untere Logis an eine ſtille Familie zu vermiethen und kann daſſelbe zu Michaelis bezogen
werden. Merſeburg, den 1. Auguſt 1840.

(887) Handlungs- Anzeige. Beſte neue Matjes- Heringe empfehle ich in Schocken
und einzeln zu den billigſten Preiſen.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1840. Carl Wilhm. Klingebeil.
(909) Handlungs- Anzeige. Von fetten Schweizer- und hollandiſchen Kummel-

Käſe empfing ich friſche Zuſendung.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1840. Wilh. Wellendorff am Markt.

(888) PEtablissements- Anzeige.
Pazschke J Teetzmannm,

Waaren Commissions- Speditions-Geschäft in
Magdeburg.

Comtoir, Leiterstrasse Nr. 1.
(872) Empfehlung. Einem hohen und verehrten Publikum beehre ich mich ganz

ergebenſt anzuzeigen, daß ich alle Sorten künſtliche Blumen auf Hüte, Haäubchen ec., alle
Arten Kraänze und ſonſtige in dieſes Fach gehörende Blumenarbeiten auf das Prompteſte
und zu möglichſt billigen Preiſen anfertige.

Wilhelmine Hellwig, Saalgaſſe Nr. 409.
(894) Dritter Nechenſchaftsbericht

der Verliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Die nach der diesjährigen General- Verſammlung der Actionairs der Berlintſchen

Lebens -Verſicherungs- Geſellſchaft ſtatutenmäßig veranlaßte Reviſion der von der unterzeich-
neten Direction für das Verwaltungs- Jahr 1839 abgelegten Rechnung hat durch das plotz-
liche Ableben eines der in jener Verſammlung erwähnten Herren Reviſoren erſt jetzt been-
digt werden konnen. Sie hat die unbedingte vollſtändige Decharche der Direction für
das betreffende Jahr zur Folge gehabt.

Zur Vervollſtaändigung der bereits im Januar d. J. vorläufig von uns veröffentlichten
Reſultate, welche durch die theilweiſe erſt ſpater eingegangenen Berichte der Herren Agen-
ten kleine Abänderungen erlitten haben, bemerken wir folgendes:

Die Verſicherungs- Anträge waren, ſowohl der Zahl als dem Kapitalbetrage nach,
denen im Jahre 1838 ungefähr gleich. Sie beliefen ſich auf 916 nach der Perſonenzahl
und auf die Summe von 1,051,900 Thalern.

ei
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Die Anzahl der im Laufe des Jahres Verſtorbenen und die Höhe des ihnen verſicher-

ten Kapitals blieb innerhalb der rechnungsmäßigen Grenzen. Es ſtarben 32 Perſonen
mit einem Kapitale von 36,400 Thalern. Nach Abrechnung derſelben und der anderwei-
tig Ausgeſchiedenen ergab ſich am Schluſſe des Jahres ein reiner Zuwachs von 659 Per
ſonen mit 751,100 Thalern, ſo daß ſich der Geſammtbetrag aller damals beſtehenden Ver-
ſicherungen auf 3,023,200 Thaler und die Zahl der Verſicherten fich auf 2644 belief.

Die Praämien- Einnahme der Geſellſchaft betrug 123,382 Thaler, von welcher ſich, nach
Abzug ſäaämmtlicher Ausgaben und des rechnungsmäßig zum Reſerve- Fonds zuruckgeſetzten
Betrags, die Summe von 33,227 Thaler als ein nach dem Jahresſchluſſe 1843 ſtatuten-
mäßig zu verrechnender Ueberſchuß herausſtellt. Das Geſellſchafts- Vermögen iſt mit Ein-
ſchluß eines bis auf 107,2714 Thaler geſtiegenen Reſerve- Fonds auf 1,187,827 Thaler
angewachſen.

Die Reſultate gewähren die Ueberzeugung, daß unſer Jnſtitut in regelmaßigem Wachs-
thume fortſchreitet. Sie beweiſen, daß das Publikum die durch daſſelbe ihm gebotenen

Vortheile und die Wichtigkeit der Staats-Ober-Aufſicht, unter die es geſtellt iſt, aner-
kennt und zu würdigen weiß, und berechtigen zu der Erwartung, daß namentlich Preußens
Staats-Einwohner, welche den auslaändiſchen Verſicherungs- Anſtalten die meiſten Theil-
nehmer liefern, auch kunftig vorzugsweiſe von dieſem vaterlandiſchen Jnſtitute Gebrauch
machen werden. Sie widerlegen zugleich die hin und wieder laut gewordene Beſorgniß,
daß die unter dem deutſchen Publikum mehr und mehr ſich verbreitende Meinung zur Be
nutzung der ſogenannten Renten-Verforgungs-Anſtalten, dem Lebens-Verſicherungs-Geſchafte
überhaupt nachtheilig werden dürfte, wenigſtens in Beziehung auf unfer Jnſtitut, welchem
wegen der grade hier in Berlin mit glucklichem Erfolge ins Leben getretenen derartigen
Anſtalt dieſe Befürchtung beſonders nahe gelegen hatte.

Daß aber eine ſolche Beſorgniß uberhaupt jedes zureichenden Grundes ermangelt,
ergiebt ſich ohne Weiteres aus den ganz verſchiedenen Zwecken beider Jnſtitute, von denen
das eine der Sorge für das eigne Leben der Theilnehmer gewidmet iſt, während das an-
dere ſich die Verſorgung der nach dem Tode ihrer Theilnehmer zurückbleibenden Familien
zur Aufgabe ſtellt. Beide widerſtreben ſich daher nicht nur nicht, fondern wirken, eines
wie das andere, zur Befriedigung gleich dringender Bedürfniſſe des Publikums.

Wer dem Geſchafts- Programm unſerer Geſellſchaft, von welchem bei allen Agenten
derſelben, fo wie hier im Geſchäfts-Büreau in der Spandauerſtraße Nr. 29. Exemplare
unentgeltlich zu erhalten ſind, einige Aufmerkſamkeit ſchenken will, wird ſich leicht über
zeugen, daß die Benutzung unſers Jnſtituts ihm das wohlfeilſte und ſicherſte Mittel ge-
währt, die Seinigen nach ſeinem Ableben vor Noth und Mangel zu ſchutzen. Daſſelbe
hat durch mäßige Prämien bei bequemen Zahlungsterminen und Zjährlich) und kleinen
Verſicherungs-Summen (von 100 10,000 Thalern) den Beitritt zur Verſicherung möglichſt
erleichtert, und gewährt überdies den lebensläaänglich Verſicherten durch ihre Theilnahme
an dem Gewinn der Geſellſchaft auf Höhe von Ztel Antheil die Ausſicht auf die kuünftige
Rückgewahr eines nicht unbedeutenden Theils der Präaämien. Es iſt daher dem Publikum
mit Recht zur vorzugsweifen Benutzung zu empfehlen.

Berlin, den 27. Juli 1840.
Direction der Berliniſchen Kebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

C. W. Broſe. C. G. Brüſtlein. F. G. von Halle. M. Magnus, Directoren.
Lobeck, General Agent.

Zur Aufnahme von Verſicherungs-Antragen empfiehlt ſich der Unterzeichnete beſtens.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1840. Carl Wilhm. Klingebeil, Agent.
(900) Anzeige. Daß die auf den 13. dieſes Monats angekündigte Schlachtung

eines Ochſen auf engliſche Manier wegen Mangel an Theilnahme vor der Hand nicht
ſtattfindet, zeigt hiermit an Julius Beyer, Fleiſchhanermſtr.
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(897) Anzeige. Ein anſaäſſiger Mann, Riemer oder Sattler, welcher auf das

Verfertigen geflochtener Peitſchenriemen gut eingerichtet iſt, kann fortwaährend bei mir be
ſchäftigt werden auch kann ein hier wohnhaftes Frauenzimmer, welche Garn zu ſpulen
verſteht, ſogleich bei mir Arbeit bekommen.

F. E. Wirth Peitſchenfabrikant.
(873) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Nadler-Pro-

feſſion zu erlernen, kann unter annehmlichen Bedingungen ſogleich ein Unterkommen fin-

den bei dem Nadlermeiſter Carl Hellwig,Saalgaſſe Nr. 409.
(895) Geſuch. Einige Burſchen, welche aber aus der Schule ſeyn müſſen, finden

Beſchäftigung bei Auguſt Götzinger.(899) Geſuch. Einem jungen Manne von geſetztem Alter und Weſen, welcher im
Schreib- und Rechnungsfache ſelbſtſtäändig und zuverläſſig zu arbeiten verſteht, auch im
Beſitz guter Zeugniſſe über ſeine Brauchbarkeit und Aufführung iſt, kann ein vortheilhaf-
tes Unterkommen auf einem größern Domainen-Amte nachgewieſen werden durch den
Regierungs -Secretair Bromme in Merſeburg.

(893) Verloren. Am 6. Auguſt gegen Abend iſt auf dem Wege vom Klauſenthore
nach den neuen Anlagen zu eine grünlederne Brieftaſche mit vier Briefen und einer zwei-
thälerigen ſächſ. Kaſſen Anweiſung verloren gegangen. Dem Finder werden die zwei
Thaler gegen Herausgabe der Briefe zugeſichert. Abzugeben in der Expedition d. Bl.

(903) Verloren. Am S. d. M. iſt eine Brille, in braunbuntes Horn gefaßt, zum
Einſchlagen, vom Neumarkt bis in die Stadt verloren worden. Der ehrliche Finder wird
erſucht, ſie gegen eine Belohnung auf dem Neumarkt bei dem Barbier Landgrebe wie-
der abzugeben. Merſeburg, den 10. Auguſt 1840.

(892) Auszuleihen in ungetrennten Summen auf landliche Grundſtücke gegen
ausreichende hypothekariſche Sicherheit ſind 1200 Thlr., 900 Thlr., 800 Thlr., 250 Thlr.
zu 49 und kann nachgewieſen werden durch das Commiſſions- Bureau von

F. A. Röder, Markt Nr. 76., 2 Treppen.
(890) Zugelaufener Hund. Am 1. d. M. iſt dem hieſigen Schneidermeiſter

Schwarz ein ſchimmelfarbiger Hund männlichen Geſchlechts zugelaufen. Der Eigenthuü-
mer kann ſelbigen mit Nachweis und gegen Jnſertionsgebühren und Futterkoſten bei dem
Ortsrichter Hempel wieder in Empfang nehmen.

Röpitz, den 4. Auguſt 1840.
(889) Zugelaufener Hund. Ein dunkelbrauner Jagdhund mit hellbraunen Füßen

und weißer Bruſt iſt mir am 2. d. M. zugelaufen, der Eigenthümer kann denſelben ſpäte-
ſtens binnen 8 Tagen vom Erſcheinen dieſer Bekanntmachung an gerechnet, gegen Erſtat-
tung der Jnſertionsgebühren und Futterkoſten abholen.

Großlehna, den 5. Auguſt 1840. P. Fiedler.(906) Einladung. Sonntag, den 16. Auguſt ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein
Otto in Löſſen.

eeeeeeeeeooooeDdDdooo on e(901) Loncert- Anzeige. Den 14. d. M., Abends 6 Uhr, Concert im
Schloßgarten.

Der Vorſtand der Geſellſchaft Concordia.ehe v(908) Concert- Anzeige. Sonntag den 16. Auguſt Concert in Meuſchau.
Pohle.
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